
MITTWOCH, 22. APRIL 202028 KIEL

NOTDIENSTE

KIEL
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Tel. 116117, rund um die Uhr erreich-
bar

Augenarzt: Tel. 116117

Feuerwehr, Rettungsdienst,

Notarzt: Tel. 112

Giftunfälle: Tel. 0551/19240 (nur
Auskunft)

Kinder- und Jugendärzte im
Städt. Krankenhaus, Chemnitzstr.
33: Mo/Di/Do/Fr 19-21 Uhr, Mi 17-21
Uhr, Sa/So 10-21 Uhr

Notfallpraxis Kieler Ärzte (im
Städt. Krankenhaus, Chemnitzstr.
33): Mo/Di/Do 19-23 Uhr, Mi/Fr
17-23 Uhr, Sa/So 9-23 Uhr

Polizei: Tel. 110

Tierärztlicher Notdienst: Tel.
01805/816000

Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
0431/18186 Fr 14 bis Mo 6 Uhr

APOTHEKEN-
NOTDIENSTE

Baltic Apotheke, Kiel, Am See-
fischmarkt 1, Tel. 0431/722075
Fleethörn-Apotheke, Kiel, Knoo-
per Weg 44, Tel. 0431/554381

WOCHENMARKT

KIEL
Exerzierplatz: 8-13 Uhr

TIERPARKS

EEKHOLT: Großenaspe, Stell-
brooker Weg, Heidmühlen: 9-18
Uhr
GETTORF: Süderstr. 33: 9-18 Uhr
NEUMÜNSTER: Geerdtsstr. 100:
9-18 Uhr

KIELTERMINE

Ärztlicher Bereitschaftsdienst,
bundesweit: Tel. 116117

Bürgertelefon des Bundes-
gesundheitsministeriums: Tel.
0431/79700001

Ev. Kirche in Norddeutschland:
täglich von 14 bis 18 Uhr aus-
gebildete Seelsorgerinnen und
Seelsorger der Nordkirche, Tel.
0800/4540106

Frauenhaus – Beratungsstelle
„Die Lerche“: Beratung und
Gruppenangebot für Frauen mit
Trennungsproblemen, bei häusli-
cher Gewalt u. Wegweisung des
Partners aus der Wohnung, Tel.
0431/675478, Holstenstr. 88–90
(Howe-Haus)

Frauenhaus Kiel: Hilfe u. Zu-
flucht für von Gewalt betroffene
Frauen, Tel. 0431/681825

Hospiz-Initiative Kiel e.V.: Ter-
mine telefonisch unter 0431/
220335-0 oder per E-Mail: in-
fo@hospiz-initiative-kiel.de

Kinderschutzbund: Tel. 0431/
12218-0 oder www.kinderschutz-
bund-kiel.de. Deutschlandweite
Notfallnummer für Eltern, Tel.
0800/1110550, und für Kinder
sowie Jugendliche unter Tel.
0800/1110333.

Trauernde Kinder Schleswig-
Holstein:montags bis freitags
verlässlich in der Zeit von 9-12
Uhr, Tel. 0431/2602051

2 Mehr Hilfen finden Sie unter:
www.kn-online.de/shbleibtstark

CORONANUMMERN

KIEL/HELGOLAND. Ein Schat-
ten liegt auf dem ruhmvollen
Namen Rolf Johannesson – und
weckt Erinnerungen an die De-
batte um Umbenennungen der
Kieler Marinestützpunkte. An
den 1989 gestorbenen Offizier
erinnert in der Marineschule
Mürwik in Flensburg eine Büs-
te, auch ein Preis ist nach ihm
benannt. Doch vor exakt 75
Jahren ließ Johannesson fünf
Männer hinrichten, die Helgo-
land vor dem finalen Bombar-
dement des Zweiten Welt-
kriegs friedlich an die Briten
übergeben wollten. Bekannt
wurde das vor drei Jahren – ge-
ändert hat es nicht viel. Das
prangert Militärhistoriker Die-
ter Hartwig aus Kiel an.
In einem Vortrag im Flan-

dernbunker hatte Hartwig die-
sen schwarzen Fleck in Johan-
nessons Biografie erneut pro-
blematisieren wollen. Der Vor-
trag fiel Corona zum Opfer,
doch Hartwigs Vorwurf bleibt:
„Einen Offizier mit einem frag-
würdigen Wahrheits-Credo
hält die Marine für vorbild-
haft.“ Denn Johannesson ver-
schwieg die Hinrichtung stets.
Hartwig ist Initiator einer Reso-
lution an Marine, Verteidi-
gungsministerium und Staats-
sekretär Peter Tauber (CDU),
das Andenken Johannessons
kritisch zu hinterfragen. Zu den
namhaften Unterzeichnern ge-
hören etliche Militär- und Zeit-
historiker sowie Personen aus
dem Andenken des Wider-
stands, aber auch aktive Politi-
ker. Ein offener Brief von vor ei-
nem Jahr blieb nach Hartwigs
Aussage folgenlos.

Die Marine weist die funda-
mentale Kritik an dem Offizier
zurück: Es gehe weniger um
ein Vorbild, die Büste diene der
politisch-historischen Bildung,
so Sprecher Johannes Dumre-
se. „Die Marineschule als Gan-
zes ist gleichzeitig Museum
und Ausbildungsstätte.“ Der
Name des Admiral-Johannes-
son-Preises für die Jahrgangs-
besten sei Sache der Marine-
Offizier-Vereinigung. Deren
Vorsitzender Wolfgang Nolting
ist umDifferenzierung bemüht:
„Moralisch hat Johannesson
1945 zweifellos Schuld auf sich
geladen.“ Aber er habe aus
mangelndem Mut zum Wider-
stand gelernt und versucht,
dies weiterzugeben. Ange-
sichts seiner Leistungen für die
demokratische Bundesmarine
gebe es keinen Grund, sich zu
distanzieren.

Auch der neue Traditionser-
lass zum Umgang der Bundes-
wehr mit der Vergangenheit
änderte daran bisher nichts –
ebenso wenig wie die vor Kur-
zem bekannt gewordenen Plä-
ne der Marine, Namensträger
wie Tirpitz und Scheer in Kiel
zur Disposition zu stellen.
„Die Marine verweigert den

Diskurs“, echauffiert sich Hart-
wig. Seine Vorwürfe gegen Jo-
hannesson ruhen auf zwei Pfei-
lern. Zum einen geht es um die
Ereignisse im April 1945: Auf
Helgoland hatte sich eine Wi-
derstandsgruppe gebildet. Sie
wollten die Insel vor der Zerstö-
rung durch die Alliierten be-
wahren. Durch Verrat flogen
sie auf – und das Schicksal von
fünf von ihnen lag nach einem
Schnellverfahren ohne Vertei-
digung in der Hand von Johan-
nesson.Derwar zudiesemZeit-
punkt Seekommandant Elbe-
Weser und bestätigte als Ge-
richtsherr die Todesurteile in
Cuxhaven.

Neben diesen unmenschli-
chenUrteilenwiegt schwer: Jo-
hannessongab sich stets selbst-
kritisch – auch in seiner Auto-
biografie „Offizier in kritischer
Zeit“. Dort betonte er seineOri-
entierung, „nur die Wahrheit
zu sagen“, was ihn nach ver-
dienstvollen Jahren in Bundes-
wehr und Marine nach dem
Krieg zum Vorbild werden ließ.
Die Todesurteile gegen Helgo-
lands Friedensaktivisten aber
wurden erst 2017 bekannt.
Hartwig, Fregattenkapitän

außer Dienst, pflegte selbst en-
gen Kontakt zu Johannesson,
nennt das heute „blauäugig“.
Die übrigen Unterzeichner fin-
den beispielsweise die Nach-
barschaft der Büste in Mürwik
zur Darstellung des NS-Wider-
standskämpfers Alfred Kranz-

felder unerträglich. „Wo ist das
Problem, neue Erkenntnisse zu
akzeptieren – und Schlüsse da-
raus zu ziehen?“, fragtHartwig.
„Die Marine würde sich ei-

nen Gefallen tun, wenn sie sich
demThemaannähernundeini-
ges korrigieren würde“, sagt
auch der Kieler Historiker Jens
Rönnau. Im Flandernbunker
hätte er Hartwig mit seinem
Vortrag die Bühne für diese
Schlussfolgerung gegeben. In
Nachbarschaft zur Marine sei
es im Flandernbunker wichtig,
sich mit der Geschichte kritisch
auseinanderzusetzen – viele
Marine-Gäste begrüßten das.
Rönnau hat den Vortrag nun
auf den 76. Jahrestag gescho-
ben. Dann kann er sich bei-
spielsweise ein Streitgespräch
zu dem Thema vorstellen.

Vieles aus der bewegten Geschichte der heute als Steuer- und Ferienparadies beliebten Insel Helgoland liegt noch immer im Nebel: Auch
die Tage vor dem letzten Bombardement und das Schicksal der Widerstandsgruppe waren lange nicht bekannt. FOTO: CHRISTIAN HAGER

Todesurteile von Helgoland:
Die verschwiegene Wahrheit

Militärhistoriker Dieter Hartwig kritisiert Marine-Ehren für Konteradmiral Rolf Johannesson
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Dieter Hartwig hatte lange Jahre selbst engen Kontakt zu Johannes-
son – nennt sich selbst dafür heute „blauäugig“. FOTO: OLIVER STENZEL

In der Diskussion: Rolf Johan-
nessons Lebenslauf hat auch
dunkle Flecken. FOTO: ARCHIV

Wo ist das Problem,
neue Erkenntnisse zu ak-
zeptieren – und Schlüsse
daraus zu ziehen?
Dieter Hartwig,
Offizier und Historiker

Nach allem, was bisher be-
kannt ist, besiegelte die Ent-
scheidung von Rolf Jo-
hannesson das Schicksal
einer etwa 20-köpfigen
Widerstandsgruppe auf
Helgoland. Diese hatte offen-
bar bereits Funkkontakt zu
den britischen Alliierten auf-
genommen, wollte das deut-
sche Militär auf der Insel
entwaffnen und Helgoland
mit weißen Fahnen überge-
ben – um die Insel vor der
Zerstörung zu bewahren.
Stattdessen jedoch flog die
Gruppe auf, am frühen Mor-
gen des 18. April wurden sie
verhaftet und 14 von ihnen
nach Cuxhaven abtrans-
portiert. Die Luftangriffe der

Royal Air Force starteten –
rund 7000 Bomben fielen am
18. und 19. April auf den deut-
schen Vorposten in der Nord-
see. An die 300 Menschen
starben, die meisten Soldaten.
Die Insel musste evakuiert
werden. Unterdessen wurden
fünf der Widerständler am 21.
April in Cuxhaven exekutiert.
Rund zwei Jahre später ver-
suchten die Briten, in der
Operation Big Bang die
Bunkeranlagen der Insel mit
der bis dato größten nicht-
atomaren Explosion in die
Luft zu sprengen, was jedoch
nicht vollständig gelang –
lediglich die Südspitze wurde
weggesprengt. 1952 begann
dieWiederbesiedelung.

Helgolands Fanal am Ende des Krieges

KIEL.Normalerweise bietet die
Agentur für Arbeit Kiel im Be-
rufsinformationszentrum in
der Adolf-Westphal-Straße 2
regelmäßig Bewerbungsmap-
pen-Checks an. Aufgrund der
Einschränkungen durch das
Corona-Virus ist das aktuell
nicht möglich. Deshalb rücken
andere Möglichkeiten in den
Fokus, sich mit diesem Thema
zu beschäftigen. Der aktuelle
Abi-Chat ist hier eine Option.
Wie punkte ich mit dem An-
schreiben? Was gehört in den
Lebenslauf? Wie überzeuge
ich beim Vorstellungsge-
spräch oder Auswahltest? Und
soll ich eine Bewerbungsmap-
pe per Post schicken oder läuft
das alles digital? Licht insDun-
kel bringt der nächste Abi-
Chat am Mittwoch, 29. April.
Von 16 bis 17.30 Uhr erfahren
die Teilnehmer alles zum The-
ma „Bewerbung“. Interessier-
te loggen sich ganz einfach ab
16 Uhr unter http://chat.abi.de
ein und stellen ihre Fragen di-
rekt im Chatraum. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Wer zum
angegebenen Termin keine
Zeit hat, kann seine Fragen
auch gerne vorab stellen (abi-
redaktion@meramo.de) und
die Antworten im Chatproto-
koll nachlesen, das nach dem
Chat veröffentlicht wird.

Bewerbungen:
Agentur bietet
Abi-Chat an


